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nicht wieder zuruͤckfallen ſollen ; ſo wie die Zimmerleute ganze Daͤcher und Stockwerke in

die Hoͤhe ſchrauben , um darunter bauen zu koͤnnen .

Zu Preſſen wird die Schraube entweder ſo gebraucht , daß die Mutter im Geſtell

feſt iſt , die bewegliche Spindel aber mit einem durchgeſteckten Hebel umgedreht und gegen den

Widerſtand niedergetrieben wird , wie bey den Druckerpreſſen und Weinkeltern; oder ſo , daß
die Spindel auf der Unterlage ſeſtſteht , die bewegliche Multer aber mittelſt daron besiehlicher

Hardgriffe , welche die Stelle von Hebelnvertreten , umgedrehet wird , und eine daran lirgen⸗
de Platte gegen den Widerſtand treibt , wie beh den Buchbinderpreſſen .

Zu den Unbequemlichkeiten der Schrauben kann man rechnen , daß ſie wegen der

ſtken Reibung viel Kraſt erfordern , daß ſie im Großen koſtbar ausfallen , daß ſte in Ver⸗

glich mit ihrer geringen Groͤße viel Gewalt ausſtehen , und daher ſehr feſt ſeyn muͤſſen .
Überdies muͤſſen ſie auch gut und mit Sorgfalt verfertigt ſeyn ; denn wenn z. B. das Klem⸗

mu an einem Theile der Schraube oder der Mutter ſtaͤrker iſt , als an dem andern , ſo muſt

diſer die Laſt allein tragen , und zerbricht daher leicht , oder ſpringt aus , wenn er nicht feſt
umd ſtark genug iſt . Um die Gaͤnge mehr zu ſchonen , werden bisweilen Schrauben mit

dapelten Gaͤngen gemacht , wo auf der halben Weite des erſten Ganges noch ein zweyter um

di Spindel gefuͤhrt iſt . Dies thut man alsdann vorzuͤglich , wenn die Weite der Gäͤnge

goß iſt , und dazu Platz verſtattet , wie beh den Schrauben der Druckerpreſſen. Eine ſolche

Echraube leiſtet an Kraft nicht mehr als eine andere , aber ihre Gaͤnge leiden nur halb ſo viel

gruck . — Mehrere Schrauben mit einander zu verbinden , iſt nicht rathſam . Wuͤrde eine

in geringſten mehr angezogen als die andere , ſo bekaͤme ſie die ganze Laſt allein zu tragen .

Ser

Chenfalls ein ſehr einfaches und bekanntes , aber zugleich ſehr nuͤtzliches Werkzeug. Man

mut einen Keil ein dreyeckiges Prisma , von dem zwey Seitenflaͤchen , die einen ſpitzigen
Ankel mit einander machen , durch eine Gewalt , die auf die dritte Seitenflaͤche wirkt , z. B.

dich Gewichte oder Schlage , zwiſchen Dinge getrieben werden , die man von einander tren⸗

m will , z. B. zwiſchen Holz , um es zu ſpalten .

Ueber die Theorie des Keils ſind die Meinungen der Mechaniker von jeher verſchie⸗
bi geweſen . Die meiſten ſtimmen indeß dahin , daß er eine Zuſammenſetzung von zwey

ſcefen Flächen ſehy. Seine Wirkung iſt aber deſto bekannter . In den meiſten Faͤllen iſt
dKraft , die auf ihn wirkt , kein Druck , ſondern ein Schlag oder Stoß . Betuaͤchtlich⸗
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Friktion findet bey ſeiner Wirkung jederzeit ſtatt . — Die Steine in Elwölhen find als
Keile zu betrachten ; desgleichen wirken alle Werkzeuge mit Schneiden und Spitzen als ſolche ;
3. B. Meſſer , Beile , Scheeren , Degen, Radeln u . ſ . w . Sie haben wenigllens zwey
ter einem ſpitzigen Winkel gegen einander geneigte Flaͤchen. Daß dieſer Flächen bisweilen

mehrereſind, wie bey den vierſeitig pyramidaliſch zugeſpitzten Nägeln , oder⸗ gar unendlich
viele , wie bey runden , kegelfoͤrmig geſpitzten Koͤrper , aͤndert die Theorie nicht, wenn alders
alle Seiten mit der Axe einerley Winkel machen.
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